
Auf einer leicht anlteigenden Bodenwelle wird 
fich das Denkmal erheben (Abb. 100). Somit 
befindet fich reine Situation in einem ausge­
rprochenen Gegenrat zu den Standorten ronltiger 
Bismarckdenkmäler, vor allem des gebirgigen 
Mittel- und Süddeutrchland. Denn hier kann es 
fich nicht um die architektonirche Ausdeutung 
der in der Landrchaft rchlummernden, aufrtreben­
den Kräfte in einem ragenden Bismarckturm 
handeln, rondern vielmehr muß in der Weire 
jener alten Heidenmale und Hünengräber, wie 
fie die niederdeutrche Tiefebene noch heute als 
ein aus alter Zeit überkommenes aufweilt, die 
räumliche Wirkung auf ein breites Gelagertrein der 
Steinmaffen ausgehen, auf eine ausgerprochene 
Schichtung in den maßgebenden Linien, die mit 
den unendlichen Horizontalen der grandioren 
Gegend harmonieren. - Hieraus entwickelte 
fich Behrem' Programm für das Grüppenbührer 
Denkmal: Auf einem aus Findlingen gemauerten 
Sockel Iteigen von drei Seiten riefige Stufen zu 
einer Plattform empor, auf der eine Art Altar 
Iteht. Eine achfiale Fußgängertreppe für die 
zu ihm Prozeffierenden durchrchneidet gerade 
dieren Stufenbau. Hinter dem Altar richtet fich 

eine Wand von zehn glatten Pfeilern mit rchwerem 
Horizontalgebälk auf, von mächtigen, wieder aus 
Findlingen errichteten Pylonen gefaßt. 
4. DAS KATHOLISCHE GESELLENHAUS IN 
NEUSS AM RHEIN. Im Jahre 1907 Itellte es fich 
für den 1852 gegründeten Neußer katholirchen 
Gdellenverein, ein Glied der 1846 von Adolf 
Kolping gefl'ifteten, ältelten Arbeiterorganiration 
Deutrchlands, als notwendig heraus, ein neues 
Herbergshaus für reine wandernden Handwerks­
gereIlen und gelernten Arbeiter zu errichten. 
Sein Präfes, der damalige Kaplan Joreph Geiler, 
war von vornherein fich darüber klar, hier rei 
etwas zu bieten, was nicht nur in praktircher und 
technircher Hinficht an Güte nichts zu wünrchen 
übrig ließe, rondern auch der künmerirche Wert 
dierer Neurchöpfung müffe dauerhafter rein, als 
das alltäglich Gewohnte. Deshalb rchrieb er eine 
berchränkte Konkurrenz für das GerelIenhaus unter 
drei erlten Baukünmern Deutrchlands, Richard 
Riemerrchmid, Paul Schulte - Naumburg und 
Peter Behrem, aus und bat Theodor Fifcher, 
das Schiedsrichteramt zu übernehmen. Die wahr­
haft vorbildliche Großartigkeit dieb Gefinnung 
des Bauherrn leuchtet unbedingt ein, bedenkt 

Abb. 97. Wohnhaus Dr. Cuno in Eppenhauren bei Hagen i. WefH. 1909 bis 1910. Hinterfront 
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Abb.98. Wohnhaus Goedecke in Eppenhauren bei Hagen i. WeIH. 1911 bi~ 1912. Antidll von der Gartenreite 

man, daß die für den Bau zur Verfügung ge­
Il:andenen Mittel keineswegs reich bemeITen waren, 
und daß Neuß relbll: ein Städtchen von nicht 
viel mehr als 30000 Einwohnern, Arbeitern und 
Kleinbürgern, ill:, alro wohl kaum zu den Orten 
rechnet, wo künll:lerifche Initiative für die Moderne 
auf eine Il:arke Reronanz zählen darf: Aber gerade 
durch ein folches Milieu mit feinen eigentümlichen 
Reibungen und Widerlränden erlangt der Bau des 
Gefellenhaufes feine hohe zeitpädagogikhe Be­
deutung, ähnlich den in einer fchwäbifdlen Klein­
ll:adtgeiegenenPfullingerHallen Theodor Fifchen, 
zu denen es auch in feinem fachlichen Inhalt als 
Oefellrchafhhaus vielfach eine Parallele bildet. -
In der Konkurrenz fchied Riemerfchmid gleich 
zu Anfang wegen Zeitmangels ausI), und Beh­
rem trug den Bauaufhag davon. Nach mancher-

lei Vorarbeiten und Abänderungen konnte im 
Frühjahr 1909 der Entwurf tatkräftig in Angriff 
genommen und bis zum Frühjahr 1910 vollen­
det werden. 
Die ausführliche Baugefchichte und die mit der 
Errichtung des Neußer Gefellenhaufesverknüpften 
praktifchen Fragen behandelt genau die von Rechts­
anwalt lohannes Geiler zu feiner Einweihung ver­
faßte, illull:rierte Fe Il:fch rift 2). Aus 

') Ihm war inzwirchen die ard,itektonirche 
Geramtleitung der Münchener Austl:ellung 
von 1908 übertragen worden. 
' ) .23 Seiten. Gedruckt zum 20. Nov. 1910 
von deI· Gerellrdlaft für Buchdruckerei in 
Neuß. Siehe Nr. 137 der Literatur über 
Behrem. 

~---·---_2I S0 

1 Obergcrchoß Erdgcrdloß 

Abb . 99. Wohnhaus Goedecke in Eppenhauren bei Hagen i. Wetl:f. Grundritfe 
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Abb. 100. Entwurf zu einem Bismarckdenkmal auf dem Bookholzberg bei Grüppenbühren in Oldenburg. 1908 

ihr feien, als befonden beifallswürdig, nachll:eh­
ende Sä!)e über den Vorzug befchränkter Konkur­
renzen vor allgemeinen und den Wert und Einfluß 
einer künfHerifchen Umgebung auf heranreifende 
Handwerker und Arbeiter zitiert: Allgemeine 
Konkurrenzen führen nur in den feltenll:en Fällen 
zu dem erwünfchten Ziel, daß aus der Menge ein­
gehender Entwürfe der Bell:e prämiiert und auch 
zur Ausführung kommt. Meill: erhält man einen 
Kompromißbau, in dem von allem Guten etwas 
herausgefucht und zu einem unharmonifchen und 
oft felbll: unanfehnlichen Werke zurecht gearbeitet 
wird. Schon die ungeheure Verfchwendung, die 
mit der Arbeitskraft und den Geldopfern der 
weder prämiierten noch durch Ankauf einiger­
maßen entfchädigten Bewerber getrieben wird, 
follte von allgemeinen Konkurrenzen abhalten. -
Wenn von allen modernen Einrichtungen der 
Bequemlichkeit und Hygiene nur das Bell:e an 
dem neuen Haufe verwendet werden follte, 
warum nidlt auch eine weitgehende Kunll:pflege 
treiben; warum nicht, wenn der Gefellenverein 
für materielles Fortkommen feiner Mitglieder 
durch Unterricht und Fortbildung [orgt, auch 
durch Pflege des Schönheitslinnes ein weiteres 
Arbeitsgebiet in Angriff nehmen! Warum nicht 
den Reichtum neuer zeitgenöffifcher Kunll: auch 
für den Handwerker- und Arbeiterll:and nu!)bar 
machen! Wird diefer nicht am ehell:en zur Mit­
arbeit, wenigll:ens fchon zum Mitverll:ändnis heran-
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gezogen werden, wenn er lich täglich in Räumen 
bewegt, in denen künfHerifcher Geill: und ernll:e 
Kunll:arbeit ihre eindringliche Sprache reden! 
Wird der Arbeiter nicht erll: dort zu einem 
wahren Genuffe feiner Ruhe- und Erholungs­
zeit kommen, wo ihm Schönheit auch den Werk­
tag verklärt! Wo hat er denn bisher, außer in den 
Gotteshäufern, Anteil an dem erhalten können, 
was in früheren Jahrhunderten fall: ausfchlielJlich 
dem Luxusbedürfnis der Fürll:en, der Arill:okratie, 
und erll: feit Anfang des vorigen Jahrhunderts auch 
der Bürgerfchaft dienen durfte. Und warum nicht 
umgekehrt den KünfHern Gelegenheit geben, 
nachzuweifen, daß mit den gleichen Mitteln, mit 
dem gleichen Material kunll:reich und fchön wie 
kunfHos und unfchön gebaut werden könne, daß 
es nur auf die feine Linie, die gefchmackvolle 

. Anordnung, die Harmonie der räumlichen Ver­
hältniffe, die maßvolle und richtige Anwendung 
von Schmuckformen eben ankommt. - In dem 
gleichen Sinne äußerte lich auch Oll:haus bei der 
Einweihungsfeier, indem er fagte, man habe den 
Gefellen das Bell:e gegeben, was man ihnen 
hätte geben können: ein Vorbild. -
Das an der Sternll:raße gelegene bis zur Kaifer 
Friedrichll:raße lich lang und fchmal erll:reckende 
Grundll:ück, auf dem das Gefellenhaus zu errich­
ten war, ill: keineswegs von günll:iger Form: Die 
Vorderflucht führt an ihm fchief vorbei, und feine 
feitlichen Begrenzungen lind nicht parallel. Diefe 
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Abb.101. Katholirches Oefellenhaus in Neuß am Rhein. 1908 bis 1910. Ol"Undriß des ErdgefdlOITes 
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Unregelmäßigkeiten überwand der Architekt der­
art, daß er die eine Ecke feines Grundriffes auf 
die Linie der Straßenflucht fenkrecht zu der einen 
Seite des T errainabfchnittes ll:el1te und hier ge rad­
winklig die Tiefenachfe fäl1te. Die dadurch ent­
ll:ehenden fchiefwinkligen Räume der gegenüber­
liegenden Seite fchaltete er für den Eindruck fo 
gut wie völ1ig aus, indem er hierhin die unter­
geordnetll:en Nebenräume, Klofetts, Garderoben, 
den Gang hinter der kleinen Saalbühne, verlegte, 
bei denen ein rechtwinkligerVerlaufderRückwand 
ganz gleichgültig war (Grundriß Abb. 101). 
Das Zentrum der Anlage bildet ein Arkadenhof 
mit einem Baum in der Mitte, in der in Gch befrie­
deten Stimmung an klöll:erliche Kreuzgänge an­
klingend (Abb. 104, 105). Von der Straße trennt 
ihn ein niedriger Verbindungstrakt zwifchen einem 
polygonal und einem rechteckig vorfpringenden 
Bauteil (Abb. 103). 
In jenem befindet Gch unten das Si§ungszimmer 
der Verwaltung, oben die Hauskapel1e mit ApGs, 
für die der bekannte hol1ändifche Maler Joan 
Thorn-Prikker ein ll:renges Monumentalgemälde 
al fresco fpäter ausführte. Die andere, in den 
Maffen viel umfangreichere Seite, von großer 
ll:ereometrifcher Mannigfaltigkeit in der Durch­
dringung von Walm- und Giebelbauten, reiht im 
Erdgefchoß eine Anzahl von Wirtfchafh- und 
Gefenrchaftsräumen hintereinander, einen qua­
draten Speifefaat ein großes, von Pfeilern archi­
tektonifch geteiltes Rell:aurant mit Büfett, zwifchen 
beiden die Küche, wovon aus Geh dann noch in die 
Tiefe eine Kegelbahn erll:reckt. - Die volle Breite 
des Hofes nimmt ein quer gelagerter kleiner 
Saal ein, durch ein Säulenportal von dem läng­
lichen großen Fell:faal gefchieden, an deffen einer 
Seite noch die Hausbühne mit ihren Nebenräumen 
angebracht ill:. Nach hinten ll:eigt man über eine 

niedere Terrarfe in den Garten hinab(Abb.106).­
Es ill: ein faszinierender Raumrhythmus, eine in 
ihren Wirkungsgegenfä§en wohl abgewogene 
architektonifche Stimmungsfolge , die Geh längs 
diefer Hauptachfe des Gefel1enhaufes in die Tiefe 
entwickelt, ihm eine feierliche Einigung feiner 
Gebäudeglieder verleihend, wiederum nur mit 
jener kubifchen Bewegung zu vergleichen, die 
die Villeggiaturen eines Palladio durchll:römt 
(Abb. 101,102). Man durchfchreitet auf ein paar 
Stufen den kleinen Vorgarten mit feinem fell: und 
knapp gearbeiteten Gittertor und ll:eht in dem 
quadraten Vell:ibül, deffen Decke Gch in Kreisform 
konzentriert. Nun überquert man die kurze Strecke 
des Arkadenumgangs und befindet Gch wieder 
unter freiem Himmel, in dem oblongen Peril):il, 
um das an zwei Seiten offene Bogengänge herum­
gell:ellt Gnd, während an den andern Seiten nur die 
entfprechenden Erdgefchoßfenll:er diefe Formen­
weife weiterführen. Rechts ragt der vertikal ten­
dierte Giebel des Wirtfchaftsbaus hoch hinauf. 
Nach der Straße zu legt Gch in gemächlicher Breite 
der niedrig gehaltene Verbindungstraktzur Kapelle 
vor. Sonll: zieht Gch überall das Walmdach des 
Oberll:ocks herum, in dem Gch die Schlaf- und 
Arbeitsfäle, vor allem ein geräumiger Zeichen­
und Lefefaal der Gefel1en, und die Wohnung der 
dienll:tuenden Schwell:ern befinden. 
Aus dem Arkadenhof betritt man von neuem 
das Haus: Der kleine Saal mit feiner zierlichen 
Kaffettended(e in fonorem Schwarz und Rot bildet 
in diefer großen Tiefenbewegung wieder ein Raum­
moment in die ÜlJere, zu dem dann die Längs­
erll:reckung des großen Fell:faales dynamifch ein­
drucksvoll kontrall:iert; ein Gegenfa§, der durch 
die konfequent helle, weißgelbe Farbengebung 
des le§tern Raumes auch noch malerifeh betont 
erfcheint, durch feine größere Deckenhöhe end-

OO"lcn Hof Straße 

Abb.102. Katholikhes Oefellenhaus in Neuß am Rhein. 1908 bis 1910. Längenrchnitt von Well:en n"d, Oll:en 
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Abb. 103. Katholirches Gerellenhaus in Neuß am Rhein . 1908 bis 1910. Hauptfarrade an der Sternll:raße 

lich vor allem auch kubifch. Das Hinabll:eigen 
über die TerraITe befchließt diefen fell:lich ge­
hobenen Gang, deITen Reichtum aus feinem 
regelmiißigen Wechfel der Breiten- und Liings­
richtungen der hintereinander folgenden Riiume 
re fulti e rt; als Grundrißfiguren erfcheinen (ie geo­
metrifch iihnlich untereinander, nur im Gegen­
(inne gelagert, eine Wirkungsrechnung, die, wie 
khon im Allgemeinen behauptet, auch Palladio 
angewandt hat (Abb. 108, 109). 
Die künll:lerifche Lebendigkeit, mit der hier die 
verfchiedenen Raumkompartimente in ein Ganzes 
(ich einordnen, das in feiner beziehungsvollen 
Differenzierung bis in die kleinll:e Formindi­
vidualitiit, z. B. den bald in (ich felbll: abge­
fchloITenen, bald auf ein Weiteres hinweifenden 
Felderdecken, noch nachwirkt, hat auch die kon­
trall:re iche Pla!l:izität der FaITaden modelliert: Mit 

welchem Schwung wölbt (ich fo der fpit;bedachte 
Polygonchor des Kapellenhaufes links vor gegen 
den zurücktretenden niederen Verbindungsgang 
des Portalbaus, der feinerfeits wieder in zwei kraft­
vollen Abll:ufungen die Flucht der Hausecke rechts 
vorne gewinnt, alle Reliefunterfchiede wirkram 
in ihrem Tiefenwert ausgeglichen durch die (ich 
vor dem Haufe vorbeifchwingende Gittereinfrie­
digung. Und welch zartes Oberfliichenleben zeigt 
fchließlich dai Portal felbel' mit feinen rauhen 
Rull:ikapfeilern, und mit dem glatten, auf fchriigen 
Kragll:einen aufliegenden Infchriftll:urz, gegen 
die dann der eigentliche Torrahmen verfenkt 
erfcheint (Abb. 107). Weiter gilt es, die fchöne 
Bündigkeit der fparram gegliederten Put;wände 
des Zentral hofes und des hier aufragenden 
Giebels des Wirtfchaftshaufes zu betrachten 
(Abb. 104); endlich die Rückfront der ganzen 
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Gebäudegruppe, vom Garten her gdehen, 
aus welcher der niedrige große FelHaal mit 
feiner Iheng fymmetrifchen Faffade, dem MitteI­
tor und den beiden Fenll:erpaaren, weit vor­
ll:ößt, begleitet von dem fchmalen Bau der Kegel-

malerirche Gruppierung verleiht, wie das Behrem 
in der Erläuterung feines Konkurrenzentwurfes 
angedeutet hat, dem Charakter des Gebäudes 
fchon im Äußern, trot der nicht allzu geringen 
Abmeffungen, einen Anflug von Bdcheidenheit 

Abb.104. Kathol. GerelIenhaus in Neuß a. Rh. 1908 bi:s1910. Blick in die Nordwefl:ecke des Arkadenhofs 

bahn, zwi fchen denen nur ein auf das Gebäude 
zurückführender Gang übrig bleibt, fodaß doch 
wieder alles in der dritten DimenGon feine räum­
liche Beziehung auf die darüber hinausragende 
Faffade des Hauptgebäudes gewinnt (Abb. 106). 
Und diefe, im bell:en ardlitektonifchen Sinne 
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und behaglicher Einfachheit; Stimmungsein­
drücke des plall:ifch Beweglichen, die Gch gewiß 
auch auf jenen neuen Stil in Behrem' Schaffen 
deuten laffen, der in der Einleitung unferes 
Berliner Abfchnittes als eine Art «barocker Be­
reicherung» angefprochen' wurde. 



Abb.l05. Kdtholifches Gefellenhdus in Neuß d. Rh. 1908 bis 1910. Blick in die Südo(tecke 
des Arkadenhofs mit dem Giebel der Hduskdpelle 
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